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Luminis-Das
Schwert des Lichts


Tödliches Roulette















Wir befinden uns im nördlichen Teil von Norwegen, im frühen
Mittelalter. Um genau zu sein im Jahr 914. Es war zur Zeit Harald
Schönhaars oder wie er mit vollem Namen hieß, Harald Hálfddararson.





Dort an einer ertrunkenen Küste mit ausgedehnten Fjorden und Inseln
liegt das kleine, unscheinbare Dorf, namens Gjeter. Es war ein
ausgezeichneter Zufluchtsort für Wikingerschiffe sowie eine
Zwischenstation für Reisende zum Weißen Meer, die Zugang nach
Russland bot.





Die Leute in Gjeter selbst und aus den umliegenden Dörfern, Bonde
und Stejgle, gehörten jedoch keinesfalls zu den kampferprobten
Seefahrern, die als die Wikinger bekannt und berüchtigt waren. Sie
trachteten weder nach Schätzen, wie Gold oder kostbaren Juwelen,
noch nach Eroberungen oder Ruhm und Abenteuer in fremden Ländern.
Die meisten Leute dort waren brav und anständig. Sie verrichteten
ihr Tagwerk als Bauern, Fischer oder arbeiteten in der Schmiede und
waren zufrieden, wenn sie abends, nach getaner Arbeit, nach Hause
zu ihren Familien kamen, um dort, nach einem gemeinsamen
Abendessen, gemütlich vor dem prasselndem Kaminfeuer zu sitzen und
Pfeife rauchen zu können. So ging es dahin – tagein, tagaus. Nichts
schien diese familiäre, behagliche, routinierte Idylle stören zu
können.





Doch dann erwachte das Böse und senkte sich über die gesamte
Region, wie ein dunkler Schleier. In Begleitung des hier fast
alltäglichen Nebels, kamen die seine Heerscharen herab aus den
umliegenden, dicht bewaldeten Hügeln. Gnadenlos fielen sie über die





Menschen her und verbreiteten in den Dörfern Angst, Schrecken und
Tod. Mehr und mehr Dorfbewohner fielen dem grauenhaften Gemetzeln
zum Opfer.





In den Dörfern Gjeter, Bonde und Stejgle waren nur noch wenige am
Leben. Elend und Verzweiflung war nun an der Tagesordnung und im
Angesicht des drohenden Untergangs wandten sich die Häuptlinge der
drei gepeinigten Dörfer gemeinsam auf, um eine sogenannte Völva,
eine Seherin, Schamanin oder Wahrsagerin, als was sie meist
bezeichnet wurde. Andere wiederum nannten sie Hexe oder auch Engel
des Todes, hierzu um Rat zu fragen. In aller Regel würde man
annehmen, dass es sich bei einer Seherin um eine sehr alte, etwas
verwirrte, in gewisser Weise exzentrische Frau handeln müsse, dem
war aber nicht ganz so. Zwar hatte sie in der Tat etwas Kurioses an
sich und wirkte auf die meisten irgendwie verschroben, jedoch
handelte es sich hier um ein kleines Mädchen, vom Äußerem her kaum
älter als zwölf Jahre und dennoch zollte ihr jedermann höchsten
Respekt. Nicht nur wegen ihrer seherischen, spirituellen
Fähigkeiten, sondern auch wegen ihres umfangreichen Wissens in
Medizin und Heilkunde. Sie lebte etwas abseits der Dörfer, in einer
kleinen Höhle und schien die Ankunft der drei Dorfoberhäupter
bereits zu erwarten.





„Die Häuptlinge Bjarkar von Gjeter, Eldjaarn von Bonde und Gjafall
von Stejgle“, begrüßte die Völva die drei, „ich habe euch bereits
erwartet. Was wollt ihr von mir?“





„Wir drei kommen zu dir, verehrte Seherin, um dich um Hilf und Rat
in diesen finsteren Zeiten zu ersuchen“,antwortete der rothaarige
Eldjaarn, dem ganz offensichtlich in dieser doch etwas skurrilen
Behausung der Völva nun doch leicht mulmig zumute war. Mit einem
besonders vielsagendem Blick nickte die Seherin und sagte: „Rat, um
dem Grauen aus dem Wäldern, das im Laufe der Jahrhunderte tief in
der Erde gewachsen ist, wie ein übles Geschwulst und nun
hochgekommen ist, um über das Land und die Menschen herzufallen,
wie eine todbringende Seuche. Ich weiß.“





„Ganz genau das ist unser Begehren“, bestätigte Bjakar von Gjeter,
der in dieser Situation doch recht unbeholfen wirkte und sich
wiederholt nervös seinen walnussbraunen Vollbart zwirbelte.





Die Schamanin nickte und meinte: „ Ich werde die Knochen befragen.
Dazu benötige ich ein paar Tropfen eures Blutes...“





„Wenn es denn sein soll...“





Darauf holte die mädchenhafte Seherin ein ovales Silbertablett. Mit
einer kunstvoll verzierten Athame ritzte sie leicht die Unterarme
der drei Häuptlinge, so dass von allen drei einige Blutstropfen auf
das Tablett gelangten. Dann fügte sie etwas von ihrem eigenen Blut
hinzu, schwenkte dann das Tablett, murmelte einige beschwörende,
fremdartig klingende Worte, verdrehte dann kurzzeitig auf äußerst
bizarre Weise die Augen und warf dann eine Handvoll kleiner
Knöchelchen über das Tablett.





Betet heute in der Nacht des zunehmenden Halbmondes zu Thor. Der
mächtige Donnergott er wird euch erhören und in der darauffolgenden
Nacht antworten und am dritten Tage euch einen Mann schicken, einen
Ritter aus einer noch weit entfernten Zukunft, er wird dem Horden
der Finsternis, welche dieses Land quälen, befreien und euch das
Licht zurück bringen.





Dann mit doch eher gemischten Gefühlen verließen die drei die
Behausung ihrer Schamanin. Verfuhren dann aber doch so, wie ihnen
geheißen. Sie riefen, in dieser Nacht, Thor, den Gott des Donners
um Hilfe an und in den nächsten Tagen sollte sich tatsächlich alles
so ereignen, wie die Seherin prophezeite. Am Abend des zweiten
Tages zog ein schweres Gewitter auf, man konnte durchaus von einem
biblischen Ausmaß sprechen. Hunderte von grellen Blitzen
durchzuckten im Sekundentakt, wieder und wieder die pechschwarze
Nacht und zeigten bizarre, groteske Wolkenformationen am Firmament.
Begleitet wurde dies durch rasenden, tosenden Wind und
ohrenbetäubenden Donnergrollen. Die Menschen hatten den Eindruck,
das der Boden zitterte, als würde Thor selbst, mit seinem mächtigen
Hammer Mjölnir, auf die Erde einschlagen und sie erzittern lassen.





Dieses monumentale, prometheische Unwetter sollte selbst bis in die
Gegenwart spürbar werden...





-





Es war ein Donnerstag, die Zeiger der Uhr zeigten halb zehn und
Susi war schon seit geraumer Zeit mit irgendwelchem Verwaltungskram
beschäftigt. Die Arbeit war nicht kompliziert, vielmehr langweilig,
monoton und erforderte viel lästige Schreibarbeit.





So ging es zäh voran. Wiederholt blies sie sich einige Haare aus
ihrem hübschen Gesicht und wieder wanderte ihr ermüdeter Blick zu
der großen Uhr an der Wand.





„Noch nicht mal Viertel vor...“, stöhnte Susi verdrossen und rieb
sich die Augen.





Minuten kamen der charmanten Brünette vor wie Stunden und sie
befiel mehr und mehr das Gefühl, die Zeiger der Uhr würden sich
über sie lustig machen und es kam ihr ganz und gar nicht ungelegen,
dass sich nur wenig später die Tür zu meiner Detektei öffnete und
mein Freund Ben das Büro betrat und sie quasi aus dem Abgrund der
Tristesse befreite.





Mit einem ebenso erfreuten, wie überraschtem, „ Hi Ben, was treibt
dich hierher in mein Reich der Langeweile?“





„Tja da staunst du was, Braunauge“, antwortete Ben spaßig, „ich
heute nämlich mal nen freien Tag. Dachte ich schau mal zu euch
rein, wies dem Kleinen so geht.“





„Leider muss ich dich da enttäuschen, Ben“, lachte Susi, „ denn der
Kleine ist noch gar nicht da.“





Ben schaute darauf ein wenig irritiert und fragte dann: „Ach, warum
den dieses? Brummt ihm noch der Schädel von seinem letzten Ausflug
nach Poveglia?“





„Nein Ben, Lukas hat sich erst für heute Nachmittag so gegen halb
vier angekündigt, weil da läuft heute irgend so ein
Cartoon-Special-Dingsda im Fernsehen...“





„Ach so“, nickte Ben grinsend, „na dann komm ich dann später
nochmal vorbei.“





Sagte Ben und war im Begriff die Detektei wieder zu verlassen. Mein
Freund hatte schon den Türgriff in der Hand, als Susi ihn
zurückrief: „Hey Ben, warte mal. Sag mal, hat dir Lukas eigentlich
erzählt, was genau da auf Poveglia abgelaufen ist? Seine Lippe war
geschwollen und aufgeplatzt, seine Kleidung zerrissen und sein
Rücken sah aus, wie ein grausam zerfurchter Acker.“





„Ja ich hab die Verletzungen gesehen, als meine Frau ihn, so guts
halt ging, verarztet hat. Solche Striemen kommen normalerweise von
einer groben Misshandlung, scharfe Peitschenhiebe oder so...“ nach
einer kurzen Pause fuhr er fort, „tja, er hat da unten wohl
ziemlich was einstecken müssen.“
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